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Montag den 3. September. 


len 


zum Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts in Ratibor 
mit dem Titel Kriminal⸗Rath zu ernennen. f 

Des Könige Majeſtaͤt haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor Schuppe zu Brieg 
zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Brieger Kreifes 
zu ernennen. 


Des Könige Majeſtaͤt haben den Ober-Landes⸗ 


gerichts⸗Rath Wentzel zum Direktor des Landge⸗ 
richts in Breslau zu ernennen geruht. 
Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referenda⸗ 


rius Natorpſiſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 


Land- und Stadtgerichte zu Bochum beſtellt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adal⸗ 
bert iſt von Hamburg hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant Krauſe⸗ 


neck, Chef des General⸗Stabes der Armee, iſt von 
Magdeburg, und Se. Durchlaucht der General⸗ 


Major und Commandeur der 5. Kavallerie⸗Bri⸗ 


gade, Prinz George zu Heſſen⸗Kaſſel, von 
Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 


n * 


VV 
F ran ker ei ch. 


Paris den 22. Auguſt. Der Koͤnig iſt vorge⸗ 


ſtern früh um 10 Uhr, nachdem er die ganze Nacht 


hindurch gereiſt, auf dem Schloſſe Eu angekom⸗ 
men, wo Se. Majeſtaͤt von dem Praͤfekten, dem 


1 Berlin den 30, Auguſt. Se. Königliche Maj. 
haben geruht, den Landgerichts⸗Direktor Delius. In 2 0 
befindlichen Italiaͤniſchen Fluͤchtlingen und den Buͤr⸗ 


General Clary, dem Grafen von Haubescaert und 
ſaͤmmtlichen Ortsbehoͤrden empfangen wurden. Se. 
Majeſtaͤt werden heute aus Eu wieder abreiſen und 
morgen hier zuruͤckerwartet. 

In Macon iſt es am 17. d. M. zwiſchen den dort 


gern zu ernſthaften Zwiſtigkeiten gekommen, in de⸗ 
ren Folge der dortige Maire ſaͤmmtlichen Fluͤcht⸗ 
lingen die Weiſung ertheilt hat, nicht an öffentlis 
chen Orten zu erſcheinen und ſich mit dem Za⸗ 
pfeuſtreich in hre Wohnungen zu begeben. 
Die Oppoſitionsblaͤtter enthalten heute heftige Ans 
griffe gegen die Regierung. Der National fagt, eine 
Regierung, die ſich weder um die öffentliche Meinung, 
noch um die Intereſſen der Nation kümmere, habe 


nur zwei Mittel der Wirkſamkeit, naͤmlich Beſte⸗ : 


chung und Gewalt. Aus der Abſetzung der un⸗ 


abhaͤngigen Staatsdiener und den öbertriebenen 
Belohnungen, die den gehorſamen Beamten zu Theil 


würden, koͤune man ſchließen, daß die Regierung 
dieſe beiden Mittel anwende. Dennoch glaubt der 
National, das Miniſterium werde ſich vor der Kam⸗ 
mer nicht halten koͤnnen und fordert die Deputirten 
auf, ſich zu einer beſtimmten Partei zu bekennen 


und nicht neutral zu bleiben, damit das Land er⸗ 


fahre, welche unter ſeinen eigenen Abgeordneten 
feine Intereſſen vertheidigten und welche ſich in das 


Budget theilten, nachdem fie daſſelbe bewilligt. — 


Der Courier francais. fagt, man ſollte meinen, das 
Miniſterium muͤſſe nach der glücklichen Dämpfung 
des Aufſtandes des 5. und 6. Juni und nach dem 
Tode des Herzogs von Reichſtadt an Staͤrke ge⸗ 
wonnen haben; dennoch ſey dies nicht der Fall 
und die bevorſtehende Seſſion der Kammern werde 
die ganze politiſche Schwaͤche der jetzigen Verwal⸗ 
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tung zeigen. Eine bloße Modification des Miniſte⸗ 
riums werde dann dem Uebel nicht mehr abhelfen, 
ſondern es werde einer ganz anderen Richtung, der 
Annahme eines neuen Syſtems beduͤrfen. Die Kam⸗ 
mern würden ſelbſt daun dem jetzigen Miniſterinm 
ihren Beiſtand verſagen, wenn ſie noch geneigt ſeyn 
ſollten, das Périerſche Syſtem zu unterftüßen, 
Der Nouvelliste meldet: „In der Nacht vom 12. 
auf den 13. hat ſich in Nimes auf dem Spazier⸗ 
gange, der „Cours neuf“ genannt, ein Kampf mit 
Steinwürfen zwiſchen den, verſchiedenen Parteien 
angehörenden Einwohnern dieſes Stadtviertels ent⸗ 
ſponnen. Ein auf dieſem Spaziergange ſtehender 
Poſten des 30. Linien-Regiments eilte herbei, um 
der Unordnung ein Ende zu machen; ein Indivi⸗ 
duum wurde dabei toͤdtlich verwundet. Man will 
apiffen, daß unter den Ruheſtoͤrern mehrere mit Flin⸗ 
ten bewaffnet geweſen waͤren; einige Militairs be⸗ 
baupten, es ſei auf die Truppen geſchoſſen worden, 
hierauf habe ein Sergeant und ein Voltigeur feu⸗ 
ern zu muͤſſen geglaubt; nur das Gewehr des Letz⸗ 
teren ſey losgegangen. Das verwundete Indivi⸗ 


duum ſoll ein National⸗Gardiſt feyn, der einen Va⸗ 


jonettſtich erhalten hat. Die Truppen waren ent⸗ 
rüftet darüber, daß man fie mit Steinwürfen an⸗ 
gegriffen hatte. 5 
Das Linienſchiff „Suffren“ und die Korvette 
„Eréole“ find mit Marine-Truppen am 15. d. M. 
aus Toulon in Breſt angekommen. 
Die Gazette de Fr. Außert: „Man glaubt, der 
große Wahlkampf in England werde am 7. Okto⸗ 
ber ſtattfinden. Um dieſelbe Zeit werden wahrſchein⸗ 
lich auch die Franzoͤſiſchen Kammern zuſammenbe⸗ 
rufen werden. Alles verkuͤndigt fuͤr den Herbſt 
eine große Bewegung in der inneren Politik der 
großen Staaten Europa's.“ 
Der GeneralsProfurator beim Koͤnigl. Gerichts⸗ 
hofe in Aix hat gegen das von dieſem in der Sache 
der Paſſagiere des Dampfbootes „Carlo Alberto“ 
gefällte Erkenntniß an den Caſſationshof appellirt. 
Der hieſige Geſchaͤftstraͤger Dom Pedros, Rit⸗ 
ter Barboſa, macht gegenwärtig. hier nicht unbe⸗ 
deutende Ankaͤufe von Gewehren und ſonſtigen Waf⸗ 
feu für die Expeditions-⸗Armee in Portugal. 
Paris den 23. Aug. Der Adnig iſt von ſeiner 
Reiſe nach dem Schloſſe Eu geſtern Nachmittag 
wohlbehalten wieder in Saint⸗Cloud eingtroffen. 
Der Zuſtand des Zürften von Talleyrand erregt 
zwar durchaus keine Beſorgniſſe mehr; doch hütet 
der Fürſt noch immer das Bett, fo daß von ſeiner 
Jan nach London vorlaufig noch keine Rede ſeyn 
aun. f 
Der heutige Moniteur enthält einen halbamtlichen 
Artikel zur Berichtigung der Anſichten derjenigen 
Blaͤtter, die die unlängſt mittelſt Koͤnigl. Verord⸗ 
nung verfögte Erhöhung der hieſigen Thorgefaͤlle 
als eine in keinerlei Weiſe zu rechifertigende Mahre⸗ 
gel geſchildert hatten. — Die Weinhändler von Berey 


weigern ſich mittlerweile, die erhöhten Thorgefaͤlle zu 
entrichten; fie haben fi in corpore zu dem Präfekten 
begeben und erklart, daß fie gegen jene, für den 
Handel und Gewerbfleiß eben fo ſehr als fuͤr die Con⸗ 
ſumenten der Hauptſtadt ſelbſt verderbliche Maßre⸗ 
gel auf das feierlichſte proteſtirten. Auch mehrere 
hieſige Weinhändler hielten geſtern eine Verſamm⸗ 
lung, in der fie Kommiſſarien aus ihrer Mitte mit 
der Entwerfung einer Bittſchrift an den König bes 
auftragten, um denſelben zur Zurücknahme jener 
Maßregel zu bewegen. 5 : 

Die Belgiſchen Fonds find hier gefallen; wie man 
fagt, weil nach Londoner Nachrichten die Engl. Re⸗ 
gierung das Belgiſche Cabinet im Stich laffe, 

Großbritannien. 
London den 24. Auguſt. Die Hof⸗ Zeitung 
meldet nunmehr, daß der König den Lord Nugene 
zum Lord⸗Ober⸗Commiſſair der ⸗Joniſchen Inſeln ers 
nannt habe. 

Die Morning-Post giebt in ihrem heutigen Blatte 
nachſtehende Ueberſicht über die Portugiefifben 
Angelegenheiten: „Es iſt eine Liſſaboner Poſt 
mit Nachrichten bis zum 17. d. angekommen. Mit 
diefer Gelegenheit haben wir Briefe aus der Portu⸗ 
gieſiſchen Hauptſtadt und einen aus dem Haupt⸗ 
quartier des Generals Santa-Martha erhalten, 
welche uns einige wichtige Aufſchlüſſe geben und uns 
zu gleicher Zeit in den Stand ſetzen, uns eine rich⸗ 
tigere Meinung von den „glänzenden Siegen“ zu 
bilden, von denen wir fo viel gehört haben. Ohne 
den Angreifenden, was das Fechten betrifft, ihr 
Verdienſt beſtreiten und ihrer Tapferkeit Gerechtig⸗ 
keit verſagen zu wollen, ſind wir doch jetzt im Stan⸗ 
de, zu dem Schluß zu kommen, daß an den denk⸗ 
würdigen Tagen des 22, und 23, Juli, wo D. Pe⸗ 
dro jede in ſeiner Macht ſtehende Anftrengutg aufs 
bot, die Zahl der Streitenden gleich war; aber die 
Truppen Dom Miguels fochten unter Nachtheilen, 
die von unſerm Korreſpondenten ſehr genau aufge⸗ 
faßt und ſehr richtig eingeſtanden werden. So wle 
die Sachen jetzt ſtehen, wird ſich die Entſcheidung 
der großen Frage noch einige Wochen länger verzds 
gern; es iſt jetzt aber keinem Zweifel mehr unters. 
worfen, daß das Nifultat ganzlich von dem ab⸗ 
hangt, wer am haͤufigſten kämpfen kann; und in 
dieſer Hinſicht überlaſſen wir unfere Leſer ihrem eige⸗ 
nen Urtheil, indem wir ſie auffordern, die aus Por⸗ 
tugal gekommenen Berichte aufmerkſam durchzule⸗ 
ſen. — Mittlerweile wollen wir nur bemerken, daß 
Dom Pedro und ſeine Truppen ſich nun nicht mehr 
über die gaſtfreundliche Aufnahme, die ihrer in 
Portugal harrt, täuſchen konnen. Als fie landeten, 
nein, lange bevor ihre Bewaffnungen die Rüften 
Britanntens verließen, um ſich in Belle⸗Isle zu ſam⸗ 
meln und zu organiſtren, behaupteten fie, daß jun⸗ 
ge Madchen ihren Weg nach der Hauptſtadt mit 
Blumen beſtreuen würden; aus verſchiedenen Grän⸗ 


den aber fanden fie bei ihrer Ankunft, ftaft der blu⸗ 
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menſtreuenden und glückwünſchenden Maͤdchen alle 
Pläge von ihren Bewohnern verlaſſen, und in Por⸗ 
to nur den Pöbel (2) geneigt, ſie zu begruͤßen. Sie 
hofften mit Zuverſicht auf eine Kolliſion, die das 
geſellſchaftliche Gebäude bis auf feine Grundlage zer: 
ftören würde; aber als fie nur einen Schritt über 
ihren Landungsplatz hinaus thaten, fahen fie die 
grimmigen Geſichter bewaffneter Bauern. Sie mach⸗ 
ten die Entdeckung, daß die Propinzen ſich in dem 
geordnetſten Zuſtande befänden, und daß die Eins 
wohner unter den Waffen ſtaͤnden. — Nachdem die 
erſten Momente des Rauſches voruͤber waren, und 
es ihnen klar wurde, daß fie ſich nur auf die Kraft 
ihrer Schwerter verlaſſen konnten, ſandten fie ſpio⸗ 
nirende Abtheilungen ins Junere, um dem Volke 
an den Puls zu fühlen, und daſſelbe, wenn ſie es 
widerfpenflig fanden, durch Wegnahme ihrer Pferde 
und Geraͤthſchaften zu beſtrafen, die Klöfter zu ver⸗ 
brennen (ſiehe unſere letzte Zeit. pag. 1116. erſte 
Spalte), weil fie wußten, daß die Bewohner der- 
ſelben nicht mit ihren Anſichten uͤbereinſtimmten; 
und Alles dieſes in dem Augenblick, wo ihre Freun⸗ 
de in England und verſicherten, daß ein bervorfie= 
chender Zug in den Operationen der Befreiungs-Ar⸗ 
mee die Achtung für das Eigenthum ſei? — Bald 
darauf eutſchloß man ſich zu einem eutſchiednern 
Operations⸗Plan, und da die Vertheidiger ihres Va— 
terlandes ſich gerade auf dem Punkt geſammelt hat⸗ 


ten, der in militairiſcher Hinſicht als der Schluͤſſel 


von Porto betrachtet werden kann, fo ſchien ein kuͤh⸗ 
ner und uͤberraſchender Streich nothwendig, um die 
Herzen der Gegrer mit Schrecken zu erfüllen. Der 
royaliſtiſche Phalanx erwartete feſt und unbeweglich 
den Angriff und obgleich wir jetzt Grund haben, 
zu glauben, daß der Verluſt von beiden Seiten groͤ⸗ 
ßer, als bisher angegeben, war, fo erlangten doch 
die Angreifenden keinen Vortheil. General Santa- 
Martha begegnete ihren Mandvern mit großer 
Schnelligkeit, die feiner Tapferkeit und ſeinem rich- 
tigen Blick gleiche Ehre macht. Nur der Mangel 
an Munition unterſagte ihm eine laͤngere Ausdauer 
in feinen Anſtrengungen. — Nach der Schlacht vom 
23. ſchlug Gen. Santa⸗Martha fein Hauptquartier 
in Pennaftel auf, während die Feinde ſich nach Porto 
zurückzogen, und in dieſer Stellung blieb er bis zum 
7. d. ungeſtört, Magazine ertichtend und die Maß⸗ 
regeln zu einem vereinigten Angriff auf Porto vor⸗ 
bereitend, als die Truppen Dom Pedro's ihn mit 
einem zweiten Beſuch beehrten. Den Berichten aus 
Liſſabon zufolge, ſcheint gleichzeitig ein Angriff auf 
die Diviſion des General Povoas, die an dem ſuͤd⸗ 
lichen Ufer des Douero ſteht, ausgeführt und zurüͤck⸗ 
gewieſen worden zu ſeyn. In Liſſabon war nur eine 
telegraphiſche Depeſche eingegangen, worin in Eile 
gemeldet wurde, daß am 7. d. um 4 Uhr Morgens 
8 Bataillone Dom Pedro's einen Angriff verſucht 
hätten, aber mit Verluſt einer Fahne, einer Hau⸗ 
bitze und vieler Getoͤdteten und Verwundeten! zuruͤck⸗ 


getrieben worden wären. Ein aus Englaͤndern de⸗ 
ſtehender Vorpoſten ſoll von den Truppen des Ge⸗ 
neral Povoas uͤberrumpelt worden ſeyn. — Nach 
welchen Punkt hin die Angreifenden auch bisher ihre 
Schritte gewendet haben, ſind ſie uͤberall mit ge⸗ 
faͤltem Bajonnet empfangen worden. Die Gue⸗ 
rilla's ſollen alle Verbindungen zwiſchen Porto und 
dem Innern abgeſchnitten haben; auch haben ſie 
bereits mehrere Transporte Lebensmittel, die nach 
Porto beſtimmt waren, aufgefangen. — Am 1. d. 
machten zwei feindliche Schooner einen Angriff auf 
das kleine Fort an der Mündung des Mondego, 
wurden aber zurückgetrieben. Dieſes war, wie wir 
vermuthen, der lang gedrohte Angriff auf Figueira, 
und wir müffen nun einräumen, daß unſere Kolle: 
gen Recht hatten, als fie von einer beabſichtigten 
Landung an jener Stelle ſprachen; fie ließen ſich ine 
deſſen gewiß nicht träumen, daß die ganze Macht, 
welche Dom Pedro zu dieſem Unternehmen verwen⸗ 
den konnte, in zwei Schoonern beſtand. — Unſeren 
Berichten aus Penaſiel zufolge, geben die Portus 
gieſen keinem Fremden Pardon, und nur mit der 
größten Mühe konnte das Leben zweier Engländer, 
die von einigen Bauern gefangen genommen worden 
waren, unter dem Vorwande gerettet werden, daß 
es rathſam ſei, ſie als lebende Beweiſe für Lord 
Palmerſtons Einmiſchungs⸗Syſtem aufzubewahren.“ 

Der Courier meldet Nachſtehendes aus Fal⸗ 
mouth vom 21. Auguſt: „So eben iſt der „Ebe⸗ 
nezer“ von Porto hier eingetroffen. Am Bord be⸗ 
finden ſich der Baron von Renduffe, vormaliger Pos 
lizei-Jntendant in Liſſabon unter der konſtitution⸗ 
nellen Regierung, und ein anderer Paſſagier mit 
Depeſchen für die Agenten Donna Maria’d. Die 
Berichte ſtimmen ſämmtlich darin überein, daß Dom 
Pedro's Truppen nicht den Muth verloren haben 
und auf Sieg boffen. Der „Ebenezer“ ſegelte am 
14. von Porto ab, hatte aber in der erſten Nacht 
Windſtille; er verließ die Geſchwader Dom Miguels 
und des Admirals Sarkorius ouf Kanonenſchußweite 
von einander entfernt, ohne daß die Abficht eines 
Kampfes auf irgend einer Seite zu bemerken gewe⸗ 
fen wäre. Sartorius hat noch nicht die Hälfte ſei⸗ 
ner Flotte zuſammen, ſobald er alle Schiffe heran⸗ 
gezogen haben wird, werden wir gewiß von einem 
eutſcheidenden Schlage hören, Bei Porto fallen 
täglich kleine Scharmützel vor; aber die Kavallerie 
Dom Miguels verhinderkes, daß Dom Pedro irgend 
eine bedeutende Bewegung ausführen kann. Alles 
wird jetzt von den Flotten abhängen; denn wenn 
Dom Miguel das Spiel umwenden und Porto blo⸗ 
klren ſollte, fo wiirde der Mangel an Zufuhren bald 
die Räumung dieſer Stadt herbeiführen, Dom Mi⸗ 
guels Geſchwader bleibt noch immer feſt zuſammen, 
und Sartorius iſt noch nicht im Stande geweſen, 
daſſelbe zu trennen, die beſte Ausſicht dazu gäbe eine 
gaͤnzliche Windſtills oder ein heftiger Sturm; im 
erſtern Fall koͤnnte er das Dampfſchiff im Schlepp⸗ 
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tau agiren laſſen, im letzteren Könnte er die durch 
das Wetter herbeigeführte Trennung der Flotte be⸗ 
nutzen. Die 7 Schiffe Dom Miguels haben zuſam⸗ 
men 252 Kanonen, die Flotte Dom Pedro's nur 191. 
Gleichfalls aus Falmouth vom 2x. Auguſt ent⸗ 
hält der Morning Herald folgendes Schreiben: 
„Ich ſchrieb Ihnen dieſen Morgen einzelne Neuig⸗ 
keiten, welche das Regierungs⸗Dampfſchiff geſtern 
Abend von Porto hier eingebracht. Seit' heute 
Morgen hatte ich Gelegenheit, mit einigen der 
Paſſagiere von jenem Schiffe zu ſprechen, deren 
Ausſagen den gegebenen Bericht beſtaͤtigen. Sie 
ſagen, die beiderfeitigen Heere hätten mit Schwie⸗ 
rigkeiten zu kaͤmpfen, die eine allgemeine Schlacht 
verhinderten: D. Pedro leidet Mangel an Reiterei 
und den Migueliten fehlt es an Gefhüß, beſonders 
an ſchwerem; dieſerwegen würden fie Porto nur 
durch Sturm einnehmen koͤnnen, was aber nur 
mit dem groͤßten Verluſt an Menſchenleben geſche⸗ 
hen koͤnnte, da O. Pedro's Werke erſtaunlich ſtark 
ſind; er hat viele Minen anlegen laſſen, die er im 
Fall eines Nachtheiles augenblicklich ſpringen laſſen 
würde, Die Zahl der, zum Angriffe auf Porto 
beſtimmten Truppen wird auf 30,000 Mann ans 
gegeben, da dies aber nicht aus amtlicher Quelle 
kommt, iſt es zu bezweifeln. Mehrere Schar⸗ 
mützel hatten ſtattgefunden, indem D. Pedro Beſitz 
von einigen Kornmuͤhlen zu nehmen ſuchte, die 
vier Miles von Porto gegen Vallonga zu liegen. 
Es koſtete einiges Menſchenleben und die Migue⸗ 
liten blieben im Beſitz. Die vereinten Kräfte D. 
Pedro's werden auf 12,000 Mann geſchaͤtzt, allein 
auf 7500 iſt nur ganz ſicher zu rechnen, da die 
uͤbrigen undisciplinirt ſind.“ f 
In einem ſpaͤteren Artikel ſeines heutigen 
Blattes enthält der Courier noch Folgendes: 
„Die durch den „Royaliſt“ mitgebrachten DER 
aus Porto find jo eben ausgegeben worden. Sie 
enthalten keine Nachrichten von Wichtigkeit. Wir 
haben ein Schreiben von einem Offizier am Bord 
der „Rainha de Portugal“ erhalten, welches uͤber 
ein Gefecht Bericht erſtattet, das zwiſchen dieſem 
Schiffe und einer ihrer Fregatten, und den beiden 
Fregatten von 47 und 50 Kanonen Dom Miguels 
ftattgefunden hat. Es begann ſpaͤt am Abend und 
dauerte zwei und eine halbe Stunde, worauf die 
feindlichen Schiffe abzogen, und fie zu ihrem gro- 
Ben Bedauern genoͤthigt waren, ihnen zu folgen, 
um nicht den Vortheil des Windes zu verlieren. 
Dom Pedro's Schiffe hatten 4 Todte und Ver⸗ 
wundete. Es wird hinzugefuͤgt, daß Briefe von 
der Varre vor Porto vom 16. Morgens eingeganz 
gen ſind, zu welcher Zeit Sartorius ſeine ſaͤmmt⸗ 
lichen Schiffe zuſammengehabt haben ſoll, mit Ein- 
ſchluß des Dampfſchiffes „City of Edinburg,“ das 
mit 350 Soldaten an Bord zum Entern der feind⸗ 
lichen Schiffe beſtimmt iſt.“ 5 
Nachdem der Courier in ſeinem geſtrigen 


Blatte ausführliche Berichte über die Operatio⸗ 
nen der Portugleſiſchen Armeen und Flotten gege⸗ 
ben hat, jagt er: „In der verzweifelten Lage, in 
welcher ſich jetzt Dom Pedro's Angelegenheiten bes 
finden — und wir dürfen es uns nachruͤhmen, daß 
wir dem Publikum die Thatſachen unparteiiſch vor⸗ 
gelegt haben — kann in dieſem Augenblick nur ein 
Wunder die Sache der Donna Maria in Portugal 
retten. Die außerordentlichſten Wechfelfälle eines 
guten und boͤſen Geſchicks ſind die natürlichen Be⸗ 
gleiter des Krieges. Aber der wirkliche Stand der 
Sache iſt der, daß, wenn nicht die Rechte der 
Königin von Portugal von der Bevoͤlkerung des 
Landes nicht allein anerkannt, ſondern auch thätig 
unterſtuͤtzt werden, keine Gewalt, die ihr Vater 
zuſammenzubringen vermag, im Stande iſt, ſie, 
ohne fremden Beiſtand, auf den Portugieſiſchen 
Thron zu ſetzen.“ z 
Der Eigenthümer des „Nova Paqueta“, eines 
von den Schiffen, die von Dom Pedro's Flotte 
vor dem Tajo genommen worden ſind, hat Nach⸗ 
richt von Porto erhalten, daß der dortige Finanz⸗ 
Miniſter Befehl gegeben hat, das Schiff auszula⸗ 


den, die Ladung zu verkaufen, ein Zehntel der 


Blokade zu geben, und die übrigen neun Zehntel 
ad depositum zu nehmen. Gegen dieſes Verfahren 
hat der Capitain proteſtirt, und bietet Alles auf, 
um die Intereſſen ſeiner Eigenthuͤmer zu ſchuͤtzen. 

Vorgeſtern fand vor den Aſſiſen von Abingdon- 
das Verhoͤr des Dennis Collins wegen Hochver⸗ 
raths ſtatt. Es hatte ſich eine große Menſchenmenge 
aus der Umgegend in Abingdon eingefunden, um 
der Verhandlung dieſes Prozeſſes beizuwohnen. 
Nach Beendigung des Verhoͤrs, der Anklage und 
der Vertheidigung zogen ſich die Geſchworenen zu⸗ 
ruck; nach einer Abweſenheit von 10 Minuten kehr⸗ 
ten ſie wieder, und der Aelteſte derſelben ſagte: 
„Wir finden den Gefangenen ſchuldig, einen Stein 
mit der Abſicht auf Se. Majeſtaͤt geworfen zu haben, 
dem Koͤnige ein koͤrperliches Leid zuzufuͤgen.“ Hier⸗ 
auf fragte Herr Boſanquet: „Meine Herren, glau⸗ 
ben Sie, wie es in der Anklage heißt, um dem Ko⸗ 
nige ein koͤrperliches Leid zuzufügen, mit der Abſicht, 
Se. Majeftät zu verwunden oder zu verletzen?“ 
Der Aelteſte erwiederte: „Wir finden den Gefange⸗ 
nen nicht ſchuldig, Sr. Majeſtaͤt nach dem Leben 
geſtanden zu haben, ſondern, nach dem fuͤnften 
Punkt der Anklage, die Abſicht gehabt zu haben, 
Sr. Majeſtaͤt ein koͤrperliches Leid zuzufügen.“ Herr 
Voſanquet: „Alſo, meine Herren, finden Sie den 
Gefangenen, nach dem fuͤnften Punkt der Anklage, 
ſchuldig, dem Könige ein koͤrperliches Leid zugedacht 
und auserſonnen zu haben, in der Abſicht, Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt zu verwunden oder zu verletzen.“ Der Aeltefte. 
antwortete bejahend, und das Verdikt ward in der 
angeführten Weiſe abgefaßt. Der Gefangene wur⸗ 
de nun hereingerufen, um zu ſagen, ob er den Tod 
und die Hinrichtung verdient zu haben glaube; aber 
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er antwortete nicht, ſondern blieb auch in dieſem 
furchtbaren Augenblick ganz derſelbe, wie bei dem 
Verlauf des Verhoͤrs. Die Richter bedeckten ſich 
hierauf, der Juſtiz-Richter Herr Boſangquet hielt 
eine kurze Anrede an den Gefangenen, und dieſer 
hörte das Todes- Urtheil mit unerſchuͤtterlichem 
Gleichmuth an. Er verbeugte ſich und wurde ab⸗ 
efuͤhrt. 

u 15 Irlaͤndiſchen Blätter find fortwährend mit 
Erzählungen der groͤbſten Miſſethaten angefüllt, 
deren Veranlaſſung immer dem Zehntweſen zuge⸗ 
ſchrieben wird. „ 

„Es thut uns leid, melden zu muͤſſen,“ ſagt der 
Courier, daß die Nachrichten von Griechenland daſ⸗ 
ſelbe noch immer als durch die Anfprüche verſchie⸗ 
dener Parteien zerrüttet ſchildern, welche für. ein 
augenblickliches Uebergewicht kaͤmpfen. Nur eine 
konzentrirte Regierungsform, die factiöfen Oppoſi⸗ 
tionen zu ſtark iſt, kann jene Ordnung erſchaffen, 
ohne welche es fuͤr Griechenland unmoͤglich iſt, die 
beſonderen Huͤlfsquellen und die Macht ſeiner Stel⸗ 
lung zu benutzen. Der bloße Name „Koͤnig,“ den 
Prinz Otto nach Griechenland bringen wird, und 
eine Autorität, die Niemand beſtreiten kann, wer⸗ 
den hinreichen, den Nebenbuhlerſchaften und Zwi⸗ 
ſtigkeiten ein Ende zu machen, durch welche jenes 


Land, wie es ſein Schickſal zu ſeyn ſcheint, in neuen 


wie in alten Zeiten, erſchuͤttert wurde.“ 

Von Veracruz iſt ein Schiff angekommen, wel⸗ 
ches am 1. Juli abgeſegelt war. Ein mit demſel⸗ 
ben angekommenes Schreiben meldet, daß die Ver⸗ 
bindung mik Mexiko offen ſey; ohne daß jedoch der 
Ereignſſſe, welche dieſes veranlaßt, Erwaͤhnung 
geſchieht. 3 
Portugal. 

Die Liſſaboner Hof-Zeitung enthält folgen: 
de Mittheilung: „Aus St. Joao de Madeira 
wird unterm 3. Auguſt gemeldet: „„Die Rebellen 
haben von neuem verſucht, zur See von Villa do 
Conde Beſitz zu nehmen; der Visconte von Montes 


alegre überfiel fie aber mit den royaliſtiſchen Frei⸗ 


willigen von Barcellos, mit der Miliz von Vianna 
und mit Guerillas, und zwang ſie nicht allein zum 
Ruͤckzuge, fondern toͤdtete ihnen 7 Mann und machte 
4 Gefangene. Es ſcheint, daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit 2 Compagnıeen der Rebellen zu uns uͤberge⸗ 
gangen find. Die Deferteure, welche kaͤglich von 
Porto hier eintreffen, verſichern, daß Brod und 
Fleiſch in der Stadt anfangen, ſehr ſelten zu wer⸗ 
den. — Su einem Schreiben aus Bempoſta 
vom 3. Auguſt heißt es: „„In der vergangenen 
Nacht kehrte ein getreuer Einwohner dieſer Stadt zus 
rück, der nach Porto gefandt worden war, und er⸗ 
zaͤhlte mir, daß er einen dortigen Kaufmann 
geſprochen habe, der für die Rebellen geſinnt iſt. 
Dieſer habe ihm verficbert, daß unſere Truppen 
Porto ſicherlich beim erſten Angriff nehmen wuͤrden, 


und daß er deshalb ſeine Familie ſchon aus der Stadt 


bellen hier durchgekommen. 


Muͤhlen zerſtoͤrt haben. 


geſandt habe. Geſtern ſind 64 Deſerteure der Re⸗ 
Unfer Diſtrikt iſt volle 
kommen ruhig. Die Einwohner geben der Armee 
Alles, was fie haben, und zeigen die größte Anhänge 
lichkeit fuͤr den König, unſern Herrn.“ “ f 

Der Albion enthalt folgendes Schreiben aus 
Porto, vom 15. Auguſt: „Nachdem ich geſtern mit 
derſelben Gelegenheit an Sie geſchrieben hatte, ging 
ich nach St. Johannes hinab, von wo aus ich die bel⸗ 
den feindlichen Flotten ſehen konnte. Das Geſchwader 
Dom Miguels beſtand aus einem Linjen⸗Schiff, dem 


„Dom Joao VI.“, einer Fregatte, 3 Korvetten und 


2 Briggs, und Dom Pedro's aus 2 Fregatten und 
einer Brigg, nebſt dem Dampfboote „Ramona“, 
Beide Geſchwader ſteuerten um 6 Uhr Nachmittags 
gegen Weſten, indem ſich Sartorius ſtets auf der 
Windſeite ſeines Gegnets hielt. Dieſen Morgen um 
9 Uhr früh, als ich mich von St. Johannes entfernte, 
ſah ich nur noch 3 von Dom Miguels Schiffen und 
von Sartorius Geſchwader gar nichts mehr, weil es 
etwas nebelig auf der See war. Die Engliſchen 
Schiffe „Stag“, „Childers“ und „Nautilus“ keh⸗ 
ren dieſen Morgen von Weſten her zurück, um die 
geſtern verlaſſene Stellung wieder einzunehmen, 
von der fie ſich bei der Annaherung von Dom Mi⸗ 
guels Geſchwader entfernt batten. Heute ganz früh 
hieß es hier, daß Dom Miguels Truppen aus dem 
Süden anruckten, und in Folge deſſen ward das 
Gepäck von Dom Pedros Truppen, welches ſich 
auf dem jenſeitigen Ufer des Fluſſes zu Villa Nova 
befand, zum Theil wieder nach dieſſeits heruͤberge⸗ 
ſchafft; indeß, es ſcheint, daß die Migueliſtiſchen 
Truppen nicht von Goijo aufgebrochen ſind. Die 
Stadt iſt vollkommen ruhig. Es wird uns bald 
an Brod fehlen; uͤberall iſt großer Mangel, weil 
die Guerilla Truppen und Dom Miguels Armee die 
So eben find 4 mit Kano⸗ 
nen verſehene Fahrzeuge hierſelbſt fertig geworden; 
2 von ihnen ſegeln heute ab. Das Dampfboot „die 
Stadt Edinburg“ nimmt Kohlen und Vorräthe an 
Bord und wird heute Nachmittag um 4 Uhr abſegeln, 
um ſich wit dem Admiral Sarkorius zu vereinigen. 
aan i e n. 


p 
Madrid den 14. Auguſt. Die Hofzeitung mel⸗ 


det daß der Koͤnig am 10. d. ſeit ſeinem Gichtan⸗ 
falle zum erſten Male wieder in San Ildefonſo eis 
nen Spaziergang gemacht habe. Die bier eingegan- 
genen Nachrichten aus Porto und Liſſabon reichen 
bis zum 6. Die Hofzeitung verſichert, daß es den 
Truppen Dom Pedro's in Porto bereits an Brod 
zu mangeln anfange, da die um die Stadt herum⸗ 
ſchweifenden Guerillas Dom Miguels, von alten 
kriegserfahrenen Offizleren befehligt, mehrere Muͤh⸗ 
len zerftört hatten, in denen das Mehl für die Ar⸗ 
mee Dom Pedro's gemahlen wurde. 
Deut ſchlan d. 
Frankfurt a. M., den 24. Auguſt. Es heißt, 


daß die Reſidenz Darmſtadt einen neuen Glanz durch 
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Verlegung der Landes- Uniberſität von Gießen nach zu, und auf derſelben Stelle fließend, die auch die 
der Hauptſtadt erhalten werde. Dem Vernehmen Lava vom verfloſſenen Januar eingenommen hatte. 
nach ſoll dieſer Gegenſtand beim naͤchſten Landtage Als er ſichtbar wurde, füllte diefer Strom ſchon 


zur Sprache gebracht werden. die ganze Hoͤhe des Kegels von oben bis ganz un⸗ 
Oeſterreichiſche Staaten. ten au und ſchien bis zu dem Piano delle Gineſtre 

Wien den 23. Auguſt. Die hieſigen Blätter gekommen zu ſeyn. Geſtern Abend war er noch 
enthalten nachſtehende amtliche Meldungen: eben fo ſtark. Dabei ift auch feine Breite weit bes 


„Se. Kaiſerl. Königl. Maleſtät haben mittelſt deutender, als aller der vorhergegangenen. Naͤch⸗ 
eines an Se. Kaiſ. K. Hoh den Durchlauchtigſten ſtens mehr hieruͤber. 
Erzherzog Ferdinand Eſte, und an den oberſten Kanz⸗ x DT t k e. 
ler, Grafen von Mittrowsky, erlaſſenen Allerhöch⸗ Der Moniteur Ottoman enthaͤlt folgenden offiziel⸗ 
ſten Kabinetsſchreibens vom 20. Auguſt laufenden len Artikel: „Se. Excellenz der Ruſſiſche Botſchaf⸗ 
Jahres Ihres Allerboͤchſten Dienſtes für gut befunden, ter hat der hohen Pforte die Beſchluͤſſe mitgetheilt, 
dem Königreiche Galizien in der Perſon erſtgenannten welche das Kaiſerl. Kabinet von St. Petersburg in 
Durchlauchtigſten Erzherzogs einen Generals Gous Folge der ihm gemachten Mittheilung in Bezug auf 
verneur vorzuſetzen, der die Civil⸗ und Militairge⸗ die Rebellion des Exſtatthalters von Aegypten, Mex 
walt in ſich zu vereinigen haben wird. — Zugleich hemet Ali, gefaßt hat. Se. Majeſtaͤt der Kaifer ber 
geruhten Se. Majeftät, den Vice⸗Präſidenten der fahl, daß der zu Alexandria reſidirende Konful uns 
allgemeinen Hofkammer, Freiherrn v. Krieg, zum verzuͤglich zuruͤckberufen würde, da ſich die Anweſen⸗ 
Gubernial⸗Praͤſidenten von Galizien allergnaͤdigſt zu heit eines Ruſſiſchen Agenten in jenem Lande mit dem 
ernennen.“ gegenwaͤrtigen Zuſtand der Dinge nicht verttage. 

„Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haben am verfloſſenen Dieſelbe Verordnung, welche den mit Aegypten in 
Sountag, den 19. d. M., den außerordentlichen Handelsverbindung ſtehenden Ruſſiſchen Kaufleuten 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter Sr. Ma⸗ von dem Finanz⸗Miniſter mitgetheilt wurde, bezeich⸗ 
jeſtät des Königs der Belgier an Allerhöchſtibrem net es als den Willen Sr. Majeftät des Kaiſers, 
Hofe, Freiherr von Loe, die Antrittsaudienz in Ba⸗ daß kein feinen Unterthanen angehoͤriges Schiff den 
den zu ertheilen geruht.“ ; 

TER er em andern Kriegsvorraͤthen unterſtützen ſoll. Dieſer 

Ankona den 12. Auguſt. (Allg. Zeit.) Ein Be⸗ Befehl wurde in den Petersburger Zeitungen bekannt 
fehl des Generals Cubieères legt allen hierher ge⸗ gemacht. Dieſe Maaßregel, worin Se. Majeſtaͤt 
flüchteten Fremden die Alternative auf, entweder der Kaiſer von Rußland mit ſeinem Beiſpiel voran⸗ 
in ihre Heimath zuruͤckzukehren oder ſich nach Frank- gegangen iſt, wird alſo eben ſo ſehr von der Freund⸗ 
reich einzuſchiffen. Morgen iſt der peremtoriſche ſchoft, welche die hohe Pforte mit den Europaͤiſchen 
Termin. Man kann ſich vorſtellen, daß die Libe⸗ Mächten verbindet, als von dem Vortheil ihrer Un⸗ 
ralen hieruͤber ſehr betroffen ſind. — Nach Briefen terthanen und von der Gefahr erheiſcht, der ſie ſich 
aus Toskana ſind dort viele Perſonen aus allen aus ſetzen, wenn fie beieiner Begebenheit von ſo trau⸗ 
Staͤnden verhaftet worden; auch zu Bologna und rigem Exempel ſtumm und unthaͤtig bleiben. Sie 
Forli haben einige Verhaftungen ſtattgehabt. wird das Ende dieſes namentlich für Aegypten une 

Neapel den 10. Auguſt. (Allg. Zeit) Seit den heilvollen Krieges beſchleunigen und der Verwuͤſtun 
letzten Tagen des Juli hat der Beſuv feine Tha⸗ einer Provinz Einhalt thun, deren männliche Bevd 
tigkeit mit einer außerordentlichen Heftigkeit wie⸗ kerung in Maſſe aufgebracht wurde, um die unſinni⸗ 
der begonnen, und zwar dergeſtalt, daß, wenn man gen Pläne Ibrahims und ſeines Vaters in Syrien 
das fortwaͤhrende Ausſtoßen vulkaniſcher Stoffe zu zu unterſtuͤtzen.“ g 
einer beträchtlichen Höhe, — die bedeutenden La⸗ Der Kadi der Stadt Molova in Natolien, Mehe⸗ 
vaſtroͤme, die zugleich auf zwei entgegengeſetzten met Salik Efendi, hat an die Regierung über eine in 
Seiten des Kegels herabfließen, — ſo wie die gro- jener Stadt vorgekommene ſeltſame Mißgeburt Be⸗ 
ßen Erſchuͤtterungen und donneraͤhnlichen Detona- richt erſtattet. Die Frau eines Privatmaͤnnes, Nar 
kionen neben einander ſtellt, dieſer noch immer fort- mens Jahia, wurde namlich von einem ungeſtalten 
dauernde Ausbruch als der größte erfcheint, der in Weſen mit zwei ungefähr 8 Zoll langen Hoͤrnern an 
mehreren Jahren ſtattgefunden. Die in der hieſi⸗ der Stirn entbunden. „Die Augen deſſelben waren 
gen Zeitung daruͤber enthaltenen Nachrichten ruͤh⸗ rund und außerordentlich groß, ſeine Arme lang und 
ren, wie es heißt, von dem bekannten Führer Sal⸗ dünn ; an den Ellenbogen und Kuieen fehlten die Ge⸗ 
valore ber, welcher verbunden ift, in ſolchen Fallen lenke. Bald mach ihrer Geburt gerieth die Mißge⸗ 
alles Merkwuͤrdige, was er, — der mehr auf dem ſtalt in konvulſiviſche Zuckungen und ſtarb nach kur⸗ 
Veſub, als unten lebt — dort oben vorgehen ſieht, zer Zeit vor den Augen einiger Nachbarinnen, wel—⸗ 
hierher zu betichten. — Endlich erſchien vorgeſtern che der Frau bei der Niederkunft beigeſtanden hatten. 
am 3. d. Abends ein gewaltiger Lavaſtrom auf Ein Bericht des Feldmarſchalls von Natolien, 
dieſer Seite, vom Krater aus nach der Eremitage Huſſein Paſcha, vom 9. Juli, enthaͤlt Folgendes 
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über die neueſten Kriegsereigniſſe: „Als der Feld⸗ 
marſchall mit dem Hauptquartier zu Midik jenſeits 
Ankiochia anlangte, hatte Mehemet Paſcha, Statt⸗ 
halter von Aleppo und Befehlshaber eines in den 
Diſtrikten ſeines Paſchaliks ausgeho benen irregu⸗ 
lairen Truppen⸗Corps, ſein Lager zu Homs auf⸗ 
eſchlagen. Mehmet, Ali's Sohn Ibrahim mar: 
chirte mit ſieben Infanterje⸗ und fünf Kavallerie; 
Regimentern gegen dieſe Stadt. Die Brigade Be⸗ 
kir Paſcha's, aus drei Infanterie⸗Regimentern und 
einem Kavallerie-Regiment beſtehend, war an dem⸗ 
ſelben Tage, von den langen Maͤrſchen ermuͤdet, 
in Homs angekommen. Obgleich an Zahl bei wei⸗ 
tem ſchwächer, nahmen Mehemet und Belir Pa⸗ 
ſcha dennoch die Schlacht an. Die vier Linien⸗ 
Regimenter leiſteten den Anſtrengungen des Fein⸗ 
des einen ganzen Tag hindurch Widerſtand. Orei⸗ 
mal; wurden die Aegyptiſchen Truppen mit dem 
Bajonet angegriffen und aus ihren Stellungen ver⸗ 
drängt; aber die Brigade Bekir Paſcha's war zu 
ſchwach, um ſich ausdehnen zu koͤnnen, und mußte 
fi) beſtaͤndig konzentrirt halten; daher konnte ſie 
das mit ſo glaͤnzender Tapferkeit eroberte Terrain 
nicht behaupten. Erſt die Nacht machte dem 
Kampfe ein Ende. Da ſich dieſe Avant⸗Garde nicht 
einem neuen Angriff der ganzen feindlichen Armee 
ausſetzen konnte, ſo zog ſie ſich auf das Hauptkorps 
zuruck, welches ſich jetzt zu Antiochia befindet und 
im Begriff iſt, vorwaͤrts zu marſchiren „ nachdem 
es ſich feine Subſiſtenzmittel geſichert hat. Das 
Land iſt nicht im Stande, den geringſten Unterhalt 
barzubieten, und die Armee kann nur auf ihre ei⸗ 
genen Proviantvorraͤthe rechnen.“ 

Aus Rhodus ſind Handelsbriefe von ſehr neuem 
Datum eingegangen, welche melden, daß die Flotte 
Mehmet Ali's noch immer vor dem Hafen von 
Alexandrien kreuzte; in dem Augenblick, wo die 
Schiffs-Capitaine, von denen dieſe Nachrichten her⸗ 
rühren, fie ſahen, beſtand dieſelbe aus 4 Linien⸗ 
ſchiffen, 7 Fregatten und einer Anzahl Briggs, Kor⸗ 
vetten und Brander, zuſammen aus 30 Segeln, 


rr 


Vermiſchte Nachrichten. 


Vor einigen Tagen hatten mehre Pariſer (und 
vach dieſen auch manche deutſche Blätter) die Nach: 
richt, daß zwei Söhne Joſeph Bonaparte 
unter dem Namen der Grafen von Survilliers 
auf einer Reiſe durch Schottland inkognito zu Holy⸗ 
rood geweſen ſehen. Was von dieſer Nachricht zu 
halten, laͤßt ſich für Diejenigen leicht beantworten, 
die wiſſen, daß Joſeph Bonaparte nie Soͤhne ge⸗ 
habt hat. 


„In Ermangelung politifcher Nachrichten“, heißt 
es in einem Schreiben der Allg. Zeit, aus Neapel 
vom 29. Juli, „theile ich Ihnen hier einige von den, 
in Gegenwart der Königl. Bairiſchen Herrſchaften 
beranſtalteten Ausgrabungen in Pompeji mit, Am 


22. Auguſt: „Am 13. 


4. April beſuchte J. K. Hoheit die Frau Herzogin 
Max von Baiern Pompeji, und wurde von dem 
Königl, Preußiſchen Profeſſor Zahn begleitet. Man 
grub in der Caſa di Goethe in dem großen Hofe bei 
der hintern Saͤulenhalle, wo kurz zuvor zwei Niſchen 
mit kleinen Goͤtterbildern entdeckt worden waren. 
Dieſe Ausgrabung erwies ſich als ſehr belohnend; 
denn in der, den Boden noch ſieben Fuß hoch be⸗ 
deckenden Aſche kamen nach und nach zwei Dreifüße 
von Bronze, zwei eben ſolche Candelaber und zwei 
Lampen von Terra cotta zum Vorſchein. Daß dieſe 
Dreifüße, oben noch mit Aſche bedeckt, vor jenen 
Niſchen ſtanden, und daß man Skelette von Thies 
ren dabei fand, koͤnnte den Gedanken veranlaſſen, 
daß hier, in jenen ſchrecklichen Momenten, welche 
der Verſchuͤttung vorangingen, ein letztes Opfer den 
Göttern, aber umſonſt, dargebracht worden. Ei⸗ 
ner von dieſen Dreifüßen von Bronze, ſehr gut er⸗ 
halten und von der ‚größten Schönheit, wurde der 
Herzogin fpäter von Sr. Maj. dem Könige old An⸗ 
denken an dieſen Tag verehrt. Mit Ausnahme des 
Muſeums von Neapel beſitzt Niemand ein ſo ſchoͤnes 
antikes Kunſtwerk aus Pompeji. — Nachdem der 
Herzog Max am 1. Mai auch dort nachgraben laſſen, 
wobei einige marmorne Verzierungen gefunden wur⸗ 
den, gab er in der Nacht vom 18. zum 19. Mat 
daſelbſt Goethen zu Ehren bei Fackelſchein ein großes 
Trauerfeſt, zu welchem ſich viele Perſonen, die 
den Verewigten gekannt hatten oder verehrten, ein⸗ 
fanden. Mehrere Gedichte auf dieſen Gegenſtand 
wurden rezitirt, und Muſik mit Geſang untermiſcht 
machten das Feſt noch feierlicher. Am 29. Mai 
beſuchte auch Se. Maj. der Koͤnig von Baiern Pom⸗ 
peji, und es wurden in feiner Gegenwart zwei Ske⸗ 
lette und ein goldener Ring gefunden. 


Die Hanauer Ztg. meldet aus St. Wendel vom. 


uſt: d. hat der Herzogl. Gene⸗ 
ralkommiſſair Lotz die Sitzung des. Landrathes mit 
einer paſſenden Rede eroͤffnet. Taͤglich iſt nun 
Sitzung, von den Verhandlungen wird aber nichts 


bekannk. — Die Hälfte der Preuß. Infanterie iſt 


nun wirklich abgezogen, und die hier zuruͤckgeblie⸗ 
bene andere Hälfte wurde hierauf in neue Quar⸗ 
tiere umgelegt.“ . 


Den „Baier. Volksfreund beluſtigt die Angabe 
der „Hanauer Zeit.,“ „daß in Rheinbaſern über 
200 Perſonen wegen politiſcher Vergehen eingeker⸗ 
kert ſeyen.“ 


Kuͤrzlich machten die HH. Ogle und Summers 
in London einen Verſuch mit ihrem neuerfundenen 
Dampfwagen. Sie fuhren von Southampton über 
Newbury nach Oxford. In Newbury hielt das 
Suhrwerf an und nahm 100 Eimer Waſſer ein, 
Die Unternehmer ſollen faſt 4 Jahre lang mit ib: 
rer Erfindung beſchaͤftigt geweſen ſeyn und 30,000 
Pfund Sterling darauf verwandt haben. Ihre Be⸗ 
muͤhungen waren namentlich auf die Art und Weiſe 


oder 30 Pferde Kraft. 
iſt elegant und Außerft bequem; auch iſt das Fuhr⸗ 
werk leichter, als irgend ein aͤhnliches. Von den 
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der Dampferzeugung gerichtet, und ihr Keſſel ent⸗ 


haͤlt die größtmögliche heizende Oberflache in dem 
kleinſten Raum; er beſteht aus mehreren Abthei- 
lungen, die mit einander zuſammenhaͤngen, und hat 
eine 399 Fuß enthaltende Oberfläche zum Heizen 
Die Form des Wagens 


gewöhnlichen Dampfwagen unterſcheidet es ſich na— 


mentlich durch ſeine Hoͤhe und durch das ſchwer⸗ 


fällige Ausſehen des Dampfkeſſels, der ſich hinten 
am Wagen befindet. Der Wagen verließ Milbrook 
in der Naͤhe von Southampton am Montag Mor⸗ 
gen mit 32 Perſonen nebſt Gepaͤck. Die erſten 
12 (Engl.) Meilen, wo das Land ſehr huͤgelig iſt, 
legte er ohne Anſtrengung in einer Stunde und Io 


Minuten zuruͤck. Auf dem weiteren eben ſo unglei⸗ 


chen Wege nach Whitchurch machte er 10 Meilen 


in einer Stunde. Den Huͤgel abwaͤrts fuhr er, 


weil keine Hemmkette zur Hand war, mit der faſt 
furchtbaren Schnelligkeit von 30 Meilen in einer 
Stunde, jedoch mit großer Sicherheit und Genau⸗ 


igkelt. Der Wagen kam wohlbehalten in Oxford 


an, wo ſich die Eigenthuͤmer deſſelben mehrere Ta⸗ 
ge aufhalten wollten, um noch einige kleine Ver⸗ 


beſſerungen daran vorzunehmen. 


Wie ſehr man immer mehr in der Vervollkomm⸗ 


nung der Dampfſchiffe vorwaͤrts ruͤckt, dazu mag 
das vor Kurzem zu Ruhrort fertig gewordene, ſehr 


ſolid und ſchoͤn gebaute Dampfſchiff „die Stadt 
Mainz“ wieder als Beleg dienen. Daſſelbe mach⸗ 
te naͤmlich am 17. Auguſt ſeine erſte Probefahrt 


von Ruhrort nach Duͤſſeldorf und legte dieſe kurze 


Strecke, obſchon zu gleicher Zeit mit dem nieder⸗ 
laͤndiſchen Dampfſchiffe „Prinz Friedrich“ von erſt⸗ 
genannter Stadt abfahrend, eine Stunde früher 
zurück. a 

RUTSCH TE ET 
Stockholm den 21. Auguſt. Auf eingegangene 
Nachrichten vom Wiederausbruche der Cholera in 


Kronſtadt hat das Kommerz = Kollegium unterm 19. 


d. Kronſtadt und St. Petersburg für angeſteckt, 


und alle Hafen in Ingermannland, Eſthland und 


dem Wiborgſchen Lehne für verdächtig erklärt, 

In Roſtock ſind bis zum 20. Auguſt erkrankt 283, 
1 en 36, geſtorben 155, Beſtand geblieben 92; 
is zum 22, find noch 50 Erkrankungen und 41 


Sterbefaͤlle hinzugekommen. Die Zahl aller Gene⸗ 
jenen betrug an dieſem Tage 51. 


In Luͤbeck ſind vom 14. Juni, als an dem Tage 
des dortigen Ausbruches der Cholera, bis zum 24. 
Auguſt Mittags an der Seuche 1265 Perſonen er⸗ 
krankt, 370 geneſen, 709 geſtorben und 186 noch 
in der Behandlung. In der letzten Zeit hat das 
Uebel inzwiſchen von feiner Strenge nachgelaſſen, 
ſo daß die Bewohner Luͤbecks ſich der Hoffnung 
überlaffen, von demſelben bald befreit zu ſeyn. 

New⸗ Pork den 25. Juli. Die Cholera vers 


breitet hier den unbeſchreiblichſten Schrecken; es 
ſterben taglich an 80 bis 100 Menſchen daran, und 
die Krankheit verbreitet ſich nach und nach über 
alle benachbarte Orte. 8 


.., . Oubhaftations = Patent. 

Die im Krotoſchiner Kreiſe belegene Herrſchaft 
Pogorzella, welche auf 24,892 Rthlr. 20 ſgr. 
gewürdigt worden iſt, ſoll öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und iſt der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf 

den kiten Dezember e a., 
vor dem Herrn Landgerichtsrath Hennig Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. 

Kaufluſtigen wird dieſer Termin mit dem Beifü⸗ 
gen hierdurch bekannt gemacht, daß es einem jeden 
frei ſteht, bis 4 Wochen vor demſelben uns die etwa 
bei Aufnahme der Taxe vorgeſallenen Mängel anzu⸗ 

eigen. 5 a 
i Krotoſchin, den 26. Juni 1832 ; 
Königl. Preuß. Lande Geriht, 
Beka ant m ach un g. 

Der Bürger und Schankwirth Carl Evert 
und die Wilhelmine unverehelichte Barthard, 
beide aus Poſen, haben laut Verhandlung vom 
gten Juni c. die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes in der von ihnen einzugehenden Ehe aus⸗ 
geſchloſſen. FIRE 

Poſen den 9. Juni 1832. 5 5 

Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 
: A n d did MM, - 
Dienſtag den gten September d. J. frü 
um 8 Uhr ſollen hieſelbſt im Gaſthofe zum golde⸗ 
nen Hirſch auf der Wilhelmsſtraße mehrere Meu⸗ 
bles, Kuͤchengeſchirre, Gläfer und Vorzellau⸗Sachen 
offentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Poſen den 28. Auguſt 1832. ; 

E a ſt ner, 
- Königl. Auktious⸗Commiſſarius. 

Den geehrten Eltern, welche geneigt find, Kna⸗ 
ben und Madchen in ſchulwiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ftänden Privatunterricht oder Nachhülfe ertheilen zu 
laſſen, ſtehe ich zu dienen; und bin in den Vormits⸗ 
tagsſtunden von acht bis elf Uhr zur Verabredung 
eines Näheren erbdtig. . > 

Poſen den 29. Auguft 1832. 

N | Naumann, 
Candidat des Schulamts. 
Grabenſtraße No. 3. B. 
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Wegen Mangel an Raum werde ich meinen voll⸗ 
ſtaͤndigen Apparat zur Geſchwind⸗Eſſig⸗Fabrikation, 
beſtehend in zwei großen eichenen, mit vierzehn ſtar⸗ 


ken eiſernen Reifen beſchlagenen Faſſern, und an⸗ 


dern dazu gehoͤrigen Utenſilien, auch die Anweiſung 
zum diesfälligen Verfahren, aus freier Hand ver⸗ 
kaufen. Hierauf Reflektirende konnen das Naͤhere 
bei mir, Waſſerſtr. No. 165., zu jeder Zeit erfah⸗ 
ren. Roͤs ler. 


